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Sie hatten gefragt. Viele Leben lang.
Ihre Väter und Mütter fragten.
Und sie gaben weiter, was die sie gelehrt,
zu prüfen, was die Früheren sagten.

Sie kannten die Geheimnisse von Tausenden Dingen.
Nichts gäbe es, meinten sie, was sie nicht wüssten.
Doch jedesmal anderntags staunten sie sehr,
wie viel sie noch fragen müssten.

Aber sie fragten nicht nur. Sie arbeiteten auch.
Ihre Köpfe waren nicht hohl.
Sie spannten Netze des Wissens, des Fleisses und Glücks

vom arktischen zum antarktischen Pol.

Denn sie hatten gelernt, dass die Köpfe nicht allein
für die Nasen da seien, sondern zum Denken,
und konnten viel, doch dieses nicht:
die Bahnen der Sterne lenken.

Sie lebten angenehm. Den Himmel über ihnen
Hessen sie in seinen eigenen Gleisen,
wollten nurfürsich selber und die nach ihnen kommen,
noch freundlichere Wege suchen und weisen.

Ihre Schriftzeichen waren klein. Ein einziges Wort
— Nachbar— schrieben sie gross.
Aber die wenigen unter ihnen, die den Nachbar nicht ehrten,
ächteten sie und stellten sie bloss.

Wer anders dachte als die mehreren von ihnen,
der sollte reden. Und sie wogen,
verwerfend, neu wägend, was das bessere sei,
und liebten den Sonnenbogen

ins Künftige, Heitere. Unveränderlichkeit
als Gesetz postulierten sie nie.

«Das Denkmahl» war die höchste Feier im Jahr.
Da jauchzten und pokulierten sie

und tanzten in den Strassen der Städte,
die Tische von Gebratenem schwer...
Und sind nur ein Phantom meiner Gedanken.
Ihr Platz in der Geschichte ist leer. Albert Ehrismann
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